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Die Räume waren der Luxus

Hohberg-Niederschopfheim (klk). Zu unserem Artikel »Der 
Engel ist seit Freitag zu« (von Montag, 2. September) schreibt 
die Koordinatorin des Netzwerks Flüchtlingshilfe, Claudia 
Seitz: »Nicht die GU Engel war Luxus für die Flüchtlinge 
– sondern die Räumlichkeiten der ehemaligen Gaststätte,
schätzten wir vom Netzwerk für unsere Arbeit als Luxus. 
Die beiden Räume konnten wir für unsere Integrationsarbeit 
für die Geflüchteten in der Gemeinschaftsunterkunft und
Anschlussunterbringung sehr gut nutzen, und waren dafür 
auch dem Landratsamt dankbar.«

Ortsverwaltung Schutterzell geschlossen

Neuried-Schutterzell (red/klk). Die Ortsverwaltung hat
urlaubsbedingt an folgenden Donnerstagnachmittagen
geschlossen: 5. und 12. September. Am 19. September ist sie
wieder von 15 bis 18 Uhr geöffnet. Die Hauptverwaltung in
Altenheim ist bei Bedarf zu erreichen unter � 078 07/ 970.

Kurz und bündig

Das 41. Dorffest des
Musikvereins Altenheim
bot wieder bajuwarisches
Flair in Hülle und Fülle.
Auch für Musik war
gesorgt.

Neuried-Altenheim (df). 
Den Bayerischen Abend zum 
Auftakt am Samstagabend
zum 41. Dorffest des Musikver-
eins Trachtenkapelle Alten-
heim gestaltete der Musikver-
ein Urloffen mit flotter Musik.

Fass angestochen

Vorsitzender Christian 
Adam  freute sich über das vol-
le Zelt und begrüßte die zahl-
reichen Festbesucher unter
ihnen Bürgermeister Jochen
Fischer und Durbachs Bür-
germeister Andreas König, der 
hinter der Theke als Bierzap-
fer mithalf, Ehrenbürger und
Bürgermeister i.R. Hermann
Mild, denen er wie allen ande-
ren Gästen bei flotter Musik, 
Haxn, Weißwürsten, Brezeln,
und Oktoberfestbier einen
schönen Abend wünschte.

Bürgermeister Jochen Fi-
scher nahm, assistiert vom

Vorsitzenden Christian Adam,
den Fassanstich vor. Sie
wünschten den Gästen gute
Unterhaltung  und dem Musik-
verein ein erfolgreiches Fest. 

Mit einem musikalischen Feu-
erwerk mit volkstümlicher
flotter Blasmusik sorgte die 
Musikkapelle aus dem Meer-
rettichdorf Urloffen für glän-

zende Unterhaltung. Anschlie-
ßend wurde zu den Klängen
des Alleinunterhalters Gustl 
Kircher bis in die frühen Mor-
genstunden getanzt.

Weißwurst, Bier und die passende Musik
Das Dorffest des Musikvereins Trachtenkapelle Altenheim war wieder eine fröhliche Angelegenheit

Sorgte am Sonntag, dem zweiten Festtag,  beim Dorffest in Altenheim für gute Laune: die SG 
Heiligenzell-Allmannsweier. Foto: Dieter Fink

Bernd Rottenecker vom
Historischen Verein
führte die 50 Interessier-
ten am Sonntag zu den
Stätten jüdischen Lebens
in Diersburg. Anlass war
der europäische Tag der
jüdischen Kultur. Es war 
eine anekdotenreiche 
und nachdenklich stim-
mende Zeitreise.

VON KLAUS KRÜGER

Hohberg-Diersburg. Zum 
20. Mal führte Bernd Rot-
tenecker vom Historischen
Verein Hohberg Interessier-
te kenntnisreich zu einem ver-
sunkenen Diersburg: 200 Jah-
re lang lebten hier Juden mit
Christen gemeinsam, unter 
dem Schutz der Familie Roeder
von Diersburg und seit 1862 in
Baden rechtlich den Christen 
gleichgestellt. Die Judeneman-
zipation beendete
den Antisemitism
jedoch nicht. Bern
Rottenecker sagte e
so: »Der Antisem
tismus war da, w
die christliche Kir
che war.« 

Die Nazis ver-
schleppten die jü-
dische Gemeinde 
schließlich am 22.
Oktober 1940 und 
löschten sie aus.

200 Jahre

Es gab für 
zweimal 100 
Jahre drei Konfess
drei Gasthäuser (a
disches, den Badischen Hof)
und drei Kirchen im Ort. Und 
vor allem drei Friedhöfe, für 
gläubige Juden war ihr Bet-
Olam (Haus der Ewigkeit, also 
der Friedhof) das Wichtigste;
wichtiger noch als die Synago-
ge, wie Bernd Rottenecker er-
läuterte. Die gab es in Diers-
burg natürlich auch, in der 
Judenstadt (Strittmatt), wenn
sie auch von außen eher un-
scheinbar war.

Der Historiker und Leh-
rer versorgte seine Zuhörer
mit einer Menge an Fakten,
alle kurzweilig und anekdo-
tenreich serviert. Und er zeig-
te die Stätten in Diersburg, 
die mit dem Judentum zusam-
menhängen. Beginnend am
Rathaus mit der Stele, auf der
drei Fenster aus dem Sitzungs-
saal des Rathauses abgebildet

der Konfessionen einzeln.
Weiter ging es zum ehemali-
gen Badischen Hof und dann in
die Strittmatt – in der »Juden-
stadt« standen einst eine Hand-
voll Häuser mit jüdischem Be-
zug; auch die unscheinbare 
Synagoge war hier und die Ju-
denschule.

Die nahm Rottenecker zum 
Anlass, über die profunde Bil-
dung gläubiger Juden zu phi-
losophieren, zu der natürlich 
auch Hebräisch gehörte. Und 
wie viel Deutschland mit der 
Vernichtung und Vertreibung 
seiner Juden verlor, zeigen 
zwei Zahlen: 1933 lebten 500000
Juden im Land (zum Vergleich:
drei Millionen in Polen), aber
von den 33 deutschen Nobel-
preisträgern zwischen 1919
und 33 waren elf Juden. Den
Abschluss der Zeitreise bildete 

er Friedhof mit 
eien 220 Grä-
ern. Bernd Rot-
necker gab pro-
nd Auskunft 
er dessen Bele-
ng, die gezeig-

Symbole und
Formen der 

absteine. Ein jü-
hes Grab bleibt

im Verständnis
der Religion bestehen, bis der
Messias kommt. Bernd Rot-
tenecker freute sich über das 

überraschend hohe Interesse 
an dem Thema und beantwor-
tete geduldig alle Fragen. Und 
Lucien Mutzig, der Vorsitzende 
des Historischen Vereins, wies 
noch auf ein Buch zum Thema 
hin:

◼ Diersburg, die Geschich-
te einer jüdischen Landge-
meinde 1738 bis 1940. Histo-
rischer Verein Mittelbaden,
Mitgliedergruppe Hohberg.
Erhältlich unter anderem 
auf der Gemeindeverwaltung
Hohberg.

Das jüdische Leben von Diersburg
Am europäischen Tag der jüdischen Kultur führte Bernd Rottenecker in die Vergangenheit

Bernd Rottenecker führte die Interessierten 
unter anderem auf den jüdischen Friedhof von 
Diersburg. Links die ehemalige Judenschule von
Diersburg.  Foto: Klaus Krüger

Neuried-Müllen (hps). Zum
ersten Seniorennachmittag 
nach der Sommerpause in
Müllen sind die Seniorinnen
und Senioren willkommen – 
am Donnerstag, 5. September.

Der Nachmittag beginnt
nach guter Tradition um 14.30 
Uhr in der Mehrzweckhal-
le in Müllen.  Im Mittelpunkt
steht ein Lichtbildervor-
trag von und mit Bernhard
Springmann.

Er ist den Camino Primiti-
vo von Oviedo bis nach Sant-
iago de Compostela gelaufen.
Der Camino Primitivo gilt
als Geheimtipp unter den Ja-
kobswegen, denn der 310 Kilo-
meter lange Camino ist sehr
anstrengend und anspruchs-
voll. Durch Asturien geht es

ständig zum Teil steil bergauf 
und bergab. Man hat 8000 Me-
ter auf- und 7700 Meter abzu-
steigen. Der Weg führt durch 
wunderschöne, ursprüng-
liche und dünnbesiedelte 
Landschaften. Für viele Pil-
ger ist der Primitivo eine kör-
perliche Herausforderung,
aber auch ein großes Erleb-
nis.  Bernhard Springmann
von den Jakobusfreunden
Schutterwald wird in einem 
spannenden Lichtbildervor-
trag von seiner beeindru-
ckenden sechsten Pilgerreise 
berichten.

Wie üblich gibt es danach
ein ausführliches Geburts-
tagsliedersingen und musi-
kalische Unterhaltung mit Ri-
chard Eberle.

Weg durch wunderschöne
Landschaften finden
Bernhard Springmann berichtet über den Primitivo
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Neuried-Ichenheim (df). 
Den Bund fürs Leben schlos-
sen am Samstagnachmittag 
in der katholischen St. Ni-
kolauskirche Kirche Cari-
na Wingert und Stefan Gen-
genbacher. Die ökumenische 
Trauung stand unter dem
Spruch »Die Liebe erträgt al-
les, glaubt alles, hofft alles, 
hält allem stand. Die Liebe 
höret niemals auf«. 

Pfarrer Heinz Adler und 
Diakon Martin Jablonsky 
hielten die Trauung, der Mu-
sikverein Kürzell umrahm-
te sie. Danach wurden die
frisch Vermählten an der Kir-
chenpforte von einer großen
Schar   Gratulanten  empfan-
gen. Die Feuerwehrabteilung 
Ichenheim, deren Abteilungs-
kommandant Ferdinand Blä-

si dem Brautpaar namens der 
Feuerwehr Kameraden gra-
tulierte, stand Spalier. Die 
Braut musste mit der Kübel-
spritze, die der Bräutigam als
aktiver Feuerwehrmann be-
diente, drei Tennisbälle von
Pylonen spritzen, was ihr gut
gelang. Auch die Narrenzunft
Ichener Duwackstumbe, bei
denen der Bräutigam Zunft-
meister und die Braut aktives
Mitglied ist, standen Spalier
und hatten ihre überdimensi-
onale Schnupftabakmaschine
dabei, aus dem das Brautpaar
eine Prise nehmen musste.

Den Sektempfang auf dem-
Kirchplatz umrahmte der
Musikverein Kürzell musika-
lisch, dabei stiegen Luftbal-
lone auf. Danach ging es zur
weltlichen Feier nach Kehl.

Tennisbälle von Pylonen
spritzen als Aufgabe
Carina Wingert und Stefan Gengenbacher sind getraut 

Die Feuerwehr stand Spalier und gratulierte Carina Wingert 
und Stefan Gengenbacher.  Foto: Dieter Fink

Bernd Rottenecker würz-
te seine Schilderungen mit 
zahlreichen Anekdoten. Eine
erzählte vom jungen Hans
Günter Rosenthal, der als 
Jude in Berlin versteckt in 
einem Schrebergarten die 
Nazizeit überlebte. Am Tag
der Befreiung fand er eine 
deutsche Uniform und zog 
sie an – und wurde prompt 
von einer russischen Pa-
trouille geschnappt. Vor 
dem Erschießungskom-

mando rief er laut das jüdi-
sche Glaubensbekenntnis – 
der Kommandant hörte es 
und ließ ihn laufen. Häns-
chen Rosenthal war später 
als Moderator unter ande-
rem von Dalli Dalli im Deut-
schen Fernsehen bekannt; 
außerdem als deutscher En-
tertainer, Regisseur, Abtei-
lungsleiter für Unterhaltung 
im RIAS und Mitglied im Di-
rektorium des Zentralrats 
der Juden.

Das Glaubensbekenntnis half

S T I C HWOR T

ete
mus 

nd
es 

mi-
wo 
r-

-

sionen, 
auch ein jü-
ischen Hof)

sind – für jede
der Konfessionen einzeln

d
se
be
ten
fun
üb
gun
ten 
die 
Gra
disch
im

D
D

MITTELBADISCHE PRESSE      www.bo.de Dienstag, 3. September 2019

HOHBERG / NEURIED


